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wt ein stickstofffreier, weisser wachsartiger, in Alkohol und Aether lös¬
licher Körper. Das Cerebrin ist sehr leicht zersetzbar. Schon bei 8Q° C.
tritt Bräunung uud theilweise Zersetzung ein, bei höherer Temperatur
v erbrennt es mit rother russender Flamme.

Es ist nicht gelungen, das Cerebrin mit Basen oder mit Säuren zu
v erbinden, obgleich man früher derartige Verbindungen erhalten zu haben
glaubte, und die Substanz deshalb auch Cerebrinsäure nannte.

Vorkommen und Darstellung. Das Cerebrin ist bisher mit vorkom-
Sicherheit nur im Gehirn nachgewiesen. Man erhält es daraus, indem Darstoi-
üian Gehirnmasse mit Barytwasser zu einer dünnen Milch zerreibt, hierauf m ' p '
zUm Kochen erhitzt, und das sich ausscheidende Coagulum mit siedendem
Alkohol behandelt. Aus dem kochendheiss filtrirten alkoholischen Ans¬
age scheidet sich ein Gemenge von Cholestearin und Cerebrin nebst
anderen Stoffen ab, da» man mit kaltem Aether behandelt, wobei Cere¬
brin ungelöst zurückbleibt, welches durch wiederholtes Umkrystallisiren
aus kochendem Alkohol gereinigt wird.

Fünfte Gruppe.

Stickstoffhaltige organische Säuren

Aminsäuren unbekannter Radicale.

Wir begreifen unter dieser Gruppe einige, bisher ausschliesslich im
thierorganismus aufgefundene stickstoffhaltige Säuren, die nach ihrem
'erhalten zu urtheilen, Aminsäuren bisher unbekannter Radicale sein
könnten.

Harnsäure.

C 10 H 4 N4 O 6

Die Harnsäure stellt ein weisses leichtes, aus kleinen Krystallen be- Et gen .
Gehendes Pulver dar, ist geruch- und geschmacklos, in Wasser nur sehr ,chaft0
*enig i os li c h, unlöslich aber in Alkohol und Aether. Von concentrirter
Schwefelsäure wird die Harnsäure ohne Zersetzung aufgelöst, und aus
(ll eser Lösung durch Wasser wieder niedergeschlagen. In kohlensauren,
ÖOr Sauren, phosphorsauren, milchsauren und essigsauren Alkalien ist sie
ebenfalls löslich, indem sie diesen Salzen einen Theil ihrer Basis entzieht,

a ß«t saure harnsaure Salze bildend. Sowohl feuchte Harnsäure, wie
4ü °h heisse wässerige Lösungen derselben röthen Lackmus. Die Harn¬
säure ist nicht flüchtig. Der trockenen Destillation unterworfen, zersetzt
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in freie Cvanwassers toff-sie sich in Harnstoff und Cyanursäure
säure und kohlensaures Ammoniak.

Bleisuperoxyd führt sie inAllantoin, Harnstoff, Oxalsäure uu«
Kohlensäure über.

Durch activen Sauerstoff entsteht daraus ebenfalls Allantoiß'
Harnstoff und wahrscheinlich Kohlensäure. Schmelzendes Kalihydi*
verwandelt die Harnsäure in Cyaukalium, cyan saures Kali und kob'
lensaures Kali. Salpetersäure zersetzt die Harnsäure unter Gasentwicke-
lung schon bei gewöhnlicher Temperatur. Wir werden die wichtigere"
der zahlreichen dabei entstehenden Zersetzungsproducte weiter unten Za
sammens teilen.

Die Harnsäure ist eine nur sehr schwache zweibasische Säure, dl*
mit Basen zwei Reihen von Salzen bildet. Die neutralen Salze, woV"
nur die Alkali- und Erdalkalisalze bekannt sind, sind im Allgemeine"
leichter löslich, als die sauren, werden aber schon durch Kohlensäure S
saure Salze verwandelt.

Vorkommen. Die Harnsäure ist im Thierorganismus sehr verbre'"
tet. Wie ihr Name schon andeutet, ist sie ein Bestandtheil des PIaW s>
und zwar des Menschen und der fleischfressenden Säugethiere, des HarO8
noch saugender Kälber, sie ist der Hauptbestandteil vieler Harnstein 6
(Blasen- und Nierensteine) und Harnsedimente, des Harns der Vög e)
(daher auch im Guano enthalten), ferner der Excremente der Schlang 60'
Schildkröten, Leguanen (Ordo Sauri), der Schmetterlinge, vieler Käi et
und Raupen, so wie endlich einiger Helixarten. Sie findet sich ausserdem
in den Gichtknoten, im Blute, in der Milz, der Lunge, der Lober, wahr '
scheinlich auch der Pancreas und im Gehirn. In allen diesen Organen, G 6'
weben^ Concretionen, Se- und Excreten findet sie sich theils frei, theils»"
Basen gebunden, und zwar entweder an Alkalien oder an alkalische Erde"'

Darstellung. Am bequemsten stellt man sich die Harnsäure » lls
den Schlangenexcrementen dar, welche fast nur aus harnsauren Salz e11
bestehen. Man kocht dieselben mit Kali bis zur Vertreibung alles An1'
nioniaks aus, und leitet in die kalisehe Lösung Kohlensäure, wobei sie"
saures harnsaures Kali niederschlägt. Man löst dieses in Wasser » ll
und zerlegt es mit Salzsäure.

Harnsäure
Salze.

Harnsaure Salze.

Die Harnsäure hat grosse Neigung saure Salze zu bilden; im -A*
gemeinen sind die harnsauren Salze nicht leicht löslich, namentlich *
sauren, aus den neutralen werden schon durch Kohlensäure saure S*'
gefällt. Die in heissem Wasser löslichen sauren Salze der Alkalien u"
alkalischen Erden fallen beim Erkalten der Lösungen grösstenteils ^"
der heraus. Salzsäure und Essigsäure fällt aus den Auflösungen ¥
harnsauren Salze Harnsäure in Krystallen. Waren die Lösungen sehr v 6
dünnt (z. B. Harn) und es geschieht die Ausscheidung sehr allmählich) s
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'ilden sich grossere Krystalle von sehr charakteristischen Formen: rhom-
'sche Tafeln und Prismen. Die harnsauren Salze kommen nicht selten

Se niengt ; n Blasensteinen und Harusedimenten vor. Wir erwähnen hier
fol gende:

Neutrales harnsaures Kali: C 10 H 2 N4 0 4 ,2 KO. Weisses kör-
ni g krystallinisches Pulver, in Wasser schwer löslich, aber leicht löslich
11 überschüssigem Kali. Kohlensäure fällt daraus saures harnsaures
^ a li in Gestalt einer durchscheinenden Gallerte, die bald pulverig zu-
aBrmenfallt. Salmiak fällt saures harnsaures Ammoniak in derselben
orin aus dem Kalisalze. Wird eine Lösung von harnsaurem Ka.li in

»Alilauge längere Zeit gekocht, so krystallisirt beim freiwilligen Ver¬
lusten :

Uroxansaures Kali: C 10 H s N 4 Oi 0, 2 KO, in grossen leicht lös¬
chen Tafeln. Aus seiner Lösung wird durch Salzsäure die Säure kry-
'^Hnisch gefärbt. Sie ist in heissem Wasser, jedoch unter partieller
Ersetzung löslich.

Saures harnsaures Natron: C 10 H 2 N 4 0 4, HO, KO. Ist ein Be-
ail dtheil des gewöhnlichen Fieber-Harnsedimentes neben freier Harnsäure

harnsaurem Ammoniak. Sein Verhalten ist das der sauren harnsau-
■ ° Salze. In kaltem Wasser ist es schwer löslich, leichter in warmem.

a her die Erscheinung, dass frischgelassener Harn meist klar ist und sich
16 Sedimente erst beim Erkalten desselben abscheiden.

Saures harnsaures A m m on iak: C, 0 H 2 N 4 0 4, II O, NH 4 O. 1st,
. ungleich in geringer Menge, ein Kestandtheil der Fiebersedimente und

der Hauptbestandteil der Schlangenexcremente. Es bildet in kaltem
as ser kaum lösliche feine Nadeln, oder ein amorphes Pulver.

Neutrales
harnsaures
Kali

Uroxan
saure

Saures
harnsaures
Natron.

Saures
liarnsau
res Am-
monfak

Öa
Saurer harnsaurer Kalk: C 10 H 2 N 4 0 4, HO, Ca O. Kommt in

ai'»steinen und Sedimenteu gewöhnlich in geringer Menge vor, findet
u" aber namentlich in den Gichtknoten. Weisses amorphes, in kaltem
a sser schwer lösliches Pulver.

'-■ersetzungsproducte der Harnsäure durch Salpetersäure.

In massig concentrirter Salpetersäure löst sich die Harnsäure mit
* 'Der Farbe auf, es entweicht Stickstoff und Kohlensäure, und in der

SUng s in(j me hvere Zersetzungsprodncte enthalten. Wird die Salpeter
^1,1

'ich
'et,

re Lösung vorsichtig bis zur Trockne abgedampft, so bleibt ein röth-
er Rückstand, der, wenn man ihn mit einer Spur Ammoniak befeuch-

Wunderschön purpurroth wird. Befeuchtet man die rothe Masse:
, ' r exid (s. unten) mit etwas Aetzkali, so wird sie prachtvoll purpur-

u - Auf dieses Verhalten gründet sich eine sehr empfindliche Reaction
r Erkennung der Harnsäure.

Die wichtigeren Zersetzungsprodncte, theils mittelbare, theils un-

Empfind'
lielie Keac-
tion auf
Harnsäure
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C 8 H 6 N 3 0 6
C 8 H5 N 8 O l2 Sj
C e H 4 N 2 O s
Cle H8 N 6 Oi 2

Uebersicht
der Zer¬
setzungen
der Harn¬
säure
durch
Salpeter¬
saure und
der dar¬
aus her¬
vorgehen¬
den Pro¬
ducta

mittelbare, welche Salpetersäure aus Harnsäure erzeugt, sind nach¬
stehende :

Alloxan: C 8 H 2 N 2 O g , aus diesem entstehen durch ver¬
schiedene Agenden '■

Alloxansäure C s H4 N 2 O 10
Mesoxalsäure C 6 H 2 O 10
Mykomelinsäure C 8 H 5 N 4 0 5
Dialursäure C 8 H 4 N 2 O s

Parabansäure ; C 6 H2 N 2 O e , aus dieser entsteht:
Oxalursäure C 6 H 4 N 2 0 8

Alloxantin : C 8 H 5 N 2 O 10 , aus diesem entsteht:
Alloxan C 8 H 2 N 2 O g
Allitursäure C e H 3 N 2 0 4
Uramil
Thionursäure
Oxalursäure
Murexid

Murexid: 0 It H 8 N e O 12 , aus diesem entsteht:
Uramil (Murexan).
Alloxan

Harnstoff: G 2 H 4 N 2 0 2 , der sich zum Theil in:
Kohlensäure und
Ammoniak zerlegt.

Eine Uebersicht der Hauptglieder der Zersetzungsproducte de>
Harnsäure gibt nachstehendes Schema:

1. Zersetzung der Harnsäure durch Salpetersäure:
CjoH.N.Oe -f 2 HO + 2 0 = C 8 H 2 N 2 0 8 + C 2 H 4 N 2 0*

Harnsäure Alloxan Harnston.

2. Alloxan mit Kali gekocht:
0 8 H2 N 2 0 8 + 4 HO = O e H 2 O 10 -f C3 H 4 N 2 0 2

Alloxan Mesoxalsäure Harnstoff.

3. Alloxan mit Salpetersäure behandelt:
C 8 H 2 N 2 0 8 + 20 = C 6 H 2 N 2 0 6

Alloxan Parabansäure
4. Parabansäure mit Alkalien behandelt:

0 6 H 2 N 2 0 6 + 2 HO = C 6 H 4 N 2 0 8
Parabansäure Oxalursäure.

5. Oxalursäure mit Wasser gekocht:

C e H 4 N 2 0 8 + 2 HO = C 4 H 2 0 8 -f C 2 H 4 N 2 0 2
Oxalursäure Oxalsäure Harnstoff.

+ C 2 0 4
Kohlensäure.

%

Kh



der

Stickstoffhaltige organische Säuren. 575
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Von diesen Zersetzungsproducten kennen wir bereits:
Alloxan, Alloxantin, Alloxansäure, Mesoxalsäure, Oxalursäure,
Pambansäure, Thionnrsäure und Harnstoff.

Eine besondere Erwähnung verdienen von den übrigen :
Mykomelinsäure: (J 8 H 4 N 4 0 4 -\- aq. Diese Säure bildet sich Mykome-

vveuu man Alloxan mit kaustischem Ammoniak behandelt, oder wenn
n'a n Harnsäure mit Wasser bis auf 180° C. im zugesehmolzenen Glas-
r°hr erhitzt. Es ist ein intensiv gelbes, in kaltem Wasser wenig, in

eissem leichter lösliches Pulver, welches sich in Alkalien mit gelber
a rbe löst. Die Mykomelinsäurc bildet keine krystallinischen Salze.

Dialursäure: C 8 H 4 N 2 0 8 . Bildet sich bei der Einwirkung von Dialar
Schwefelwasserstoff auf Alloxantin. Es scheidet sich dabei Schwefel ab,
Ut>d Dialursäure bleibt gelöst. Die Säure krystallisirt in farblosen, lan¬
gen Nadeln, die sich an der Luft röthen, und allmählich wieder in
^•'loxantin verwandelt werden. Sie ist eine starke einbasische Säure.

Uramil: C 8 H 5 N 3 0 6 . Erhitzt man eine Auflösung von Thionur- üramii.
»üre (vergl. S. 567) bis zum Kochen, so zerfällt dieselbe in Schwefel-
a Ure und Uramil, welches in seideglänzenden Kryställchen abgeschieden
lr d, die in kaltem Wasser unlöslich, aber löslich in Schwefelsäure und

^ a H sind. In Ammoniak löst es sich ebenfalls leicht, und wird dann
4,1 der Luft roth. Salpetersäure verwandelt es in Alloxan und Am-
ltl°nlak:

C 8 H 6 N3 0 6 + 2 O == C 8 H 2 N 2 0 8 + NH 3
Uramil Alloxan.

Beim Kochen mit Quecksilberoxyd geht es in die nächstfolgende
6l 'bindung über.

eh Die Bildung des Uramils versinnlicht nachstehende Formelglei-
un g:

C s H 8 N 3 S 2 Ü 13
Thionursäure

C 8 H 5 N 3 U 6 + 2 SO,
Uramil.

. Murexid. Purpursaures Ammoniak: Ci 6 H 8 N 6 Oi 2 . Diese Murexid
e t'bindung bildet sich auf mehrfache Weise. Die genauer gekannten
l*dungsweisen derselben sind folgende: 1. Erhitzen von Uramil mit

^ u ecksilberoxyd und Wasser. 2. Auflösen von Uramil in Ammoniak
"d längere Einwirkung der Luft. 3. Vermischen einer Lösung von
'loxan und Alloxantin mit Ammoniak. 4. Einwirkung der Salpeter-

ai,l'e auf Harnsäure (Harnsäurereaction).
Das Murexid krystallisirt in vierseitigen Prismen von prachtvoll

Gallisch - glänzender goldgrüner Farbe, ähnlich der der Canthariden-
"Ögel
*0]
Pur

Sie sind mit rother Farbe durchscheinend, und geben ein rothes
v er. Das Murexid löst sich in Wasser schwer, aber mit prachtvoll
Purrother Farbe. In Kali löst es sich mit tief violettblauer Farbe

ai"nsäurereaction).
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Das Murexid findet Anwendung in der Färberei. Während in 9'
das Murexid früher für eine amidartige Verbindung hielt, haben neue''
Untersuchungen dargethan, dass es das saure Ammoniaksalz einer

Purpursäure genannten Säure von der Formel: C le H 5 N 5 O u
Die Purpursäure ist eine zweibasische Säure, die zwei Reihen woW
charakterisirter Salze bildet, aber in freiem Zustande nicht bestehen kau'
da sie aus ihren Salzen abgeschieden, sogleich in Uramil und AlloX*
zerfällt:

C 1C H 8 N c Ou + 2H O = C s H 5 N 3 O 0 -f C 8 H 2 N 2 0 8 + NH,
Purpursaures Ammoniak Uramil Alloxan.

K y n. u r e n s ä u r e.

Formel nicht festgestellt.

InlOOThln. gef. Kohlenstoff fl 1,81, Wasserstoff 4,59, Stickstoff 9,09, Sauerstoff^/'

Vierseitige, durchsichtige, glasglänzende Nadeln, oder ein lockef«
seidenglänzendes, aus kleinen Kryställchen bestehendes Pulver. Be' 11
Erhitzen schmelzend, und sich hierauf unter Bildung eines Oels *|
dem Geruch des Benzonitrils zersetzend. Die Kynurensäure löst sich
Säuren und in Alkalien auf, auch in kohlensauren Alkalien ist sie lösÜ 0'
In Alkohol und Aether ist sie unlöslich. Die Kynurensäure ist eine n 1'
schwache Säure. Das Kali-, Kalk- und Barytsalz krystallisiren leid1
allein die Salze reagiren stark alkalisch, und werden schon durch lv"''
lensänre zersetzt.

Vorkommen. Die Kynurensäure wurde bisher nur im Hundeha'
aufgefunden, und durch Versetzen des abgedampften Harns mit Salzsä' 1''
erhalten. Zur Reinigung wird die rohe Säure in Kalkwasser gelöst n' 1
das Kalksalz wieder durch Salzsäure zersetzt.

Inosinsäure.

CioH (! N2 0 10 ,HO

Diese bisher nur im Fleischsafte und zwar in geringer Menge a"
gefundene Säure stellt eine syrupähnliche Flüssigkeit dar, die durch ^
kohol in eine feste, nicht krystallinische Masse verwandelt wird. S1'
löst sich leicht in Wasser, nicht in Alkohol und Aether, röthet LackSB
stark, schmeckt fleischbriihartig, und zersetzt sich beim Erhitzen, a<|
schon bei längerem Sieden der Lösung.

Die Inosinsäure verbindet sich mit Basen zu Salzen, von denen f
inosinsauren Alkalien krystallisirbar und in Wasser löslich sind.

Man erhält die Inosinsäure aus der Mutterlauge der Fleisch^
sigkeit, aus der das Kreatin auskrystallisirte, durch Versetzen *
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Alkohol, wobei sich inosinsaures Kali und Baryt abscheiden. Man vor-
Set«t mitChlorbaryum und zerlegt den inosinsauren Baryt durch Schwefel¬säur,

Säuren der Galle.
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Die Galle der meisten Wirbelthiere enthält neben anderen minder Aiigemei-
es entliehen Bestandtheilen die Natronsalze zweier stickstoffhaltiger
§<inischer Säuren, von welchen die eine sohwef'elhaltig ist, die andere
J*^j und die beide unter der Einwirkung gewisser Agentien in einen
^kstoffhaltigen Paarung und in eine stickstofffreie Säure zerfallen, die
^beiden Säuren identisch ist, während die dabei sich abspaltenden
lc kstoffhaltigen Stoffe verschieden sind. Dem zu Folge erscheinen

Se Säuren der Galle als Verbindungen, die man als gepaarte be-
r c htet in dem Sinne, in welchem man die Glucoside als gepaarte
v. c kerverbindungen betrachtet. Hier wie dort findet die Spaltung unter
. as Seraufnahme statt, wie dies auch bei der Spaltung der Hippursäure
, Benzoesäure und Glycin stattfindet, und es erscheinen demnach die

uen .sogleich zu beschreibenden Gallensauren als Amidosäuren com-
P eXerer Constitution.
t. Aus Zweckmässigkeitsgründen werden wir an die stickstoffhaltigen
. au fen der Galle auch die stickstofffreien anreihen, die in den Ersteren

gepaarter Verbindung anzunehmen sind, oder aus diesen entstehen.

Glykoeholsäure.
Cholsäure Gmelin's.

C 52 H 43 NO J2

Die Glykoeholsäure stellt haarfeine, farblose Nadeln dar, die anfangs
UoünÖs, beim Trocknen zusammenschwinden, und dann eine papier-

»o]

'. rt *ge, seidenglänzende Masse bilden. In kaltem Wasser ist sie schwer,
-11 Weissem leichter löslich, leicht löslich in Alkohol, aber wenig löslich
11 A-ether. Die wässerige Lösung schmeckt süss, hinterher intensiv bitte
/'^ röthet Lackmus. Aus den alkoholischen Lösungen krystallisirt sie
J^ Verdunsten nicht, sondern scheidet sich als harzartige Masse aus.

e 'in Erhitzen schmilzt sie, und zersetzt sich sodann. Mit Schwefel-
' äur e und Zucker versetzt, gibt sie eine intensiv purpurroth
gef ärbte Flüssigkeit. Man benutzt diese Reaction, um die Gegen- n eac tion
feart der Galle nachzuweisen. Man versetzt die auf Galle zu prüfende auf Galle '

liis sigkeit mit etwas Zuckerlösung, und hierauf vorsichtig, unter Ver¬
ödung zu starker Erhitzung, mit reiner concentrirter Schwefelsäure,

r, In concentrirter Schwefelsäure ohne Färbung aufgelöst, geht die
ykocholsäure bei längerer Behandlung damit in Stoffe über, die gleich

6,1 Chromogenen (s. diese) die Eigenschaft besitzen, durch Sauerstoff-
'"•"«p-Bejanez, Chemie II. 37
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aufnähme aus der Luft sich zu färben. Zuerst entsteht ein rother, ^ a"'
ein blauer, endlich ein grüner Farbstoff. Lost man die auf diese J>
erzeugten Farbstoffe in Kali, so verhalten sie sich gegen Salpeters»®
durchaus so, wie der natürliche Gallenfarbstoff. Dieses Verhalten ls
physiologisch wichtig, weil es einen genetischen Zusammenhang zwiscö 0
den Gallensäuren und den Gallenfarb=toffen andeutet.

Sie
spaltet
sich durch
Alkalien
unter
Wasser¬
aufnahme
in Glycin
und Chol¬
säure.

Ihre Con¬
stitution
ist daher
jener der
Hipp ur-
säure ana¬
log.

Kocht man Glykocholsaure längere Zeit mit Barytwasser, so sp ilt' 1

sie sich unter Wasseraufnahme in Glycin (Amidoessigsäure) und ^
stickstofffreie Säure: Cholsäure:

C ä2 H 43 N0 12 + 2 HO = C 48 H 40 O 10 + C, H 5 N0 4
Glykocholsaure Cholsäure Glycin.

Dieser Vorgang ist demnach vollkommen analog dein der Spalt" 1'
der Hippursäure in Benzoesäure und Glycin, und es ist die Glykoch 0
säure als Cholacetamidosäure aufzufassen, d. h. als eine mit Gl)* c
gepaarte Cholsäure.

der Cholsäure C 48 H 40 O 10 , typis c1'

der Glykocholsaure analog der &

Schreiben wir die Formel

so ist die FormelC 4s H39 Os|qh $
Hippursäure:

Sie geht
mit
Säuren ge¬
kocht in
Choloidin-
säure und
Glycin
üher.

Glyko¬
cholsaure
Salze.

d. h. sie ist als Cholsäure aufzulassen, in deren Radical: C 4S H 39 0 8, 1 A e1'
H durch Amidoacetyl vertreten ist.

Kocht man die Glykocholsaure längere Zeit mit verdünnter Sch^
feisäure oder Salzsäure, so spaltet sie sich in Glycin und eine harzart*»
stickstofffreie Säure, die Choloidinsäure:
C52 H 43 N 0 18 -f 2 S0 8,HO = C 48 H 38 0 8 + C 4 H s N0 4 + 2 S0 :J-f- i # Ö
Glykocholsaure Choloidinsäure.

Die Choloidinsäure steht zur Cholsäure in einem ähnlichen Verhält" 1'"
wie das Saliretin zum Saligenin, sie enthält nämlich 2 Aeq. II O wenig e '

Die Glykocholsaure ist, wie es scheint, eine einbasische Säure. uf
bildet mit Basen neutral reagirende Salze. Die mit den Alkalien &
alkalischen Erden sind in Wasser und Alkohol leicht löslich, die I"

Glyko-
cholsaures
Natron.

Darstel¬
lung.

schweren Metalloxyden sind meist unlöslich. Sie krystallisiren ni°
wenn man ihre Lösungen eindampft, wohl aber auf Zusatz von Aetlie 1''

Das glykocholsaure Natron: C « H '!8 ' <C * H * ' NH 3 ° 2) ^j öi
ist ein Bestandtheil der Galle". Aus alkoholischen Lösungen scheide'
sich auf Zusatz von Aether in grossen glänzend weissen, gewöhnl'"
strahlenförmig gruppirten Nadeln ab.

Darstellung. Die Glykocholsaure, die an Natron gebunden, *.
bereits oben erwähnt, in der Galle der meisten Thiere vorkommt, vfit,
am einfachsten aus Ochsengalle dargestellt, indem man dieselbe mit B' e

dan

fiede
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UcW fällt, und den Niederschlag von glykocholsaurem Bleioxyd durch
Scll wefelwasserstoff zerlegt.

Taurocholsäure.
Cholemsäure Liebig's.

C 52 H«N0 14 S 2

So wie man die Taurocholsäure — wie man aus obiger Formel ersieht,
^lr,e Stickstoff- und schwefelhaltige Verbindung — bisher erhalten

at > stellt sie ein weisses amorphes, hygroskopisches, intensiv bitter
Cat >ieckendes Pulver dar, welches in Wasser und Weingeist leicht, in
e ther dagegen unlöslich ist. Die Lösungen der Taurocholsäure reagiren

eitlich sauer. Beim Erwärmen wird sie zersetzt. Auch beim Ein-
arr>pfen der wässerigen Lösungen dieser Säure findet eine partielle Zer¬

rung statt.
Mit Barytwasser gekocht, spaltet sich die Taurocholsäure unter Was- Zerfällt

h;

Aufnahme in Taurin (s. dieses S. 167) und Cholsäure:
C 52 H 45 N 0 14 S 2 + i HO = C 48 H 40 O 10 + C 4 H 7 N 0 6 S 2
Taurocholsäure Cholsäure Taurin.

durch Al¬
kalien in
Cholsäure
and Tau¬
rin.

4

Eine ähnliche Zerlegung erleidet die Taurocholsäure durch Säuren,
zerfällt damit in Chololdinsäure und Taurin.

Die Constitution der Taurocholsäure ist daher eine ähnliche, wie
r Je der Glykocholsäure. Wie die Letztere die Elemente von Glycin und

Ölsäure minus Wasser enthält, so die Erstere die Elemente von Taurin
n(i Cholsäure minus Wasser, sie ist eine mit Taurin gepaarte
Folsäure.

Gegen Schwefelsäure und Zucker (Gallenreaction) und gegen con-
Wrirte Schwefelsäure verhält sich die Taurocholsäure ganz so wie die

^'ykocholsäure.

i k alj
Mit Basen bildet die Glykocholsäure Salze, von denen die mit AI- Tauro-

en in Wasser und Alkohol leicht löslich sind. Längere Zeit mit Sal2e
'her in Berührung krystallisiren sie. Ihre wässerige Lösung wird durch
Iren nicht gefällt, und ebenso wenig durch Bleizucker. Hierauf be-

, tle n Methoden der Trennung der Glykochol- und Taurocholsäure. Aus
nein Gemenge von glykochol- und taurocholsaurem Natron fällt näm-
n verdünnte Schwefelsäure die Glykocholsäure aus, während die Tau-
Ca olsäure aufgelöst bleibt. Und fällt man Galle durch Bleizucker, so
hält der Niederschlag nur glykocholsaures Bleioxyd, und aus dem
wate kann dann die Taurocholsäure durch basisch-essigsaures Blei
6(iergeschlagen werden.

Die glykocholsauren Salze ebensowohl als die taurocholsauren Salze Gaiieugah-
r den durch Fermente in ähnlicher Weise zerlegt (Gallengährung), wie runr

. tß h Säuren und Alkalien. Die Glykocholsäure zerfällt nämlich dadurch
^nolsäure und Glycin, welches weiter in Ammoniak zerlegt wird; die

37*
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Krystalli-
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Galle.

Verbindungen unbekannter Radicale,

Taurocholsäure in Cholsäure und Taurin; die Cholsäure ist bei diese'
Zersetzung in einer gewissen Periode durch Choloidinsäure ersetzt.

Vorkommen und Darstellung. Die Taurocholsäure ist bish e
ausser in der Galle des Rindes in der des Menschen, des Fuchse 3'
Bären, Hammels, Hundes, Wolfs, der Ziege, einiger Vögel und Fisch C;
und in der Galle der Schlangen nachgewiesen. Am einfachsten erhaj
man die Taurocholsäure, indem man aus frischer Ochsengalle die Gif
kocholsäure durch neutrales essigsaures Bleioxyd ausfällt, und aus de"1
Filtrate die Taurocholsäure durch Bleiessig und Ammoniak niederschlä»
Der Niederschlag: taurocholsaures Bleioxyd, liefert bei der Zersetzung ff 1
Schwefelwasserstoff die freie Taurocholsäure.

Gereinigte Ochsengalle. Wenn man Ochsengalle im Wasser -
bade zur Trockne abdampft und den Rückstand mit Alkohol auszieht, s"
bleibt der Gallenschleim ungelöst. Schüttelt man das Filtrat mit Knöchel1'
kohle, so wird die Lösung entfärbt, und enthält nun ausser den Natrof
salzen der Glyko- und Taurocholsäure nur noch Fett und gewisse anoi
ganische Salze. Das Fett entfernt man durch Schütteln mit Aether, u"
hat nun eine Lösung, die nach dem Verdunsten im Wasserbade die g e '
reinigte Oehsengalle gibt, eine amorphe, in der Wärme knetbafl
hygroskopische Masse, die vollkommen getrocknet ein gelblich-weiss« 8
Pulver darstellt, von intensivem bittersüssem Geschmack. In Wasser lö 9
sich die gereinigte Galle zu einer seifenartig schäumenden Flüssigkei*'
Wird die concentrirte Lösung mit Aether versetzt, so fällt eine anfanga
zähe amorphe Masse aus, die sich bei längerem Stehen in nadeiförmig 6
Krystalle verwandelt, und nun die sogenannte krystallisirte GaU
darstellt. Die Krystalle sind ein Gemenge von glyko- und taurochd'
saurem Natron.

Die Glykocholsäure und die Taurocholsäure sind gepaarte Säure"'
welche beide bei Spaltungen dieselbe stickstofffreie Säure liefern, währen"
das andere Spaltungsproduct bei beiden verschieden ist. Die stickstoP'
freie Säure, die beiden gemeinschaftlich ist und gewissermaassen äA
Grundlage bildet, ist die Cholsäure, die am zweckmässigsten hier abg e'
handelt wird.

Cholsäure (Cholalsäure): C 48 H40 O 10
Die Cholalsäure stellt vollkommen wasserklare, durchsichtige, bal"

aber undurchsichtig werdende tetraedrische Krystalle dar, die einen intensi"
bitteren, hinterher süsslichen Geschmack zeigen, in Wasser wenig, dag e'
gen ziemlich leicht in Alkohol und Aether löslich sind. Die alkoholisch 8
Lösung röthet Lackmus stark und treibt die Kohlensäure aus kohlensaure'
Alkalien aus. Beim Erhitzen wird sie zersetzt. Gegen Zucker und SchW e'
feisäure verhält sich die Cholsäure wie die gepaarten Gallensäuren, s,e
färbt sich nämlich damit schön purpurroth.

Die Cholsäure bildet mit Alkalien leicht lösliche krystallisirba''
Salze. Die übrigen Salze sind entweder schwerlöslich oder unlöslich.
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Choloidin¬
säure.

Beim Erhitzen bis auf 200° C. und beim Kochen mit Säuren ver-
andelt sich die Cholsäure in die amorphe

Cholo'idinsäure: C 48 H 38 0 8 , die, wie beistehende Formel zeigt,
_*i und O weniger enthält als die Cholsäure. Die Cholo'idinsäure ist

eiIle amorphe, in kochendem Wasser schmelzbare Masse, die in Wasser
/■löslich ist, sich wenig in Aether, aber leicht irr Alkohol löst. Ihre
k&lze sind amorph.

Die Cholo'idinsäure wird auch bei der Fäulniss der Galle gebildet.
Erhitzt man Choloidinsäuve auf 300° C, oder kocht man sie anhal-

ei*d mit Salzsäure, so verwandelt sie sich in

Dyslysin: C 48 H 3G 0 6 . Es treten demnach aus der Cholsäure zuerst Dyslysin.
' dann 4 Wasseräquivalente aus, wobei sie sich zuerst in Cholo'idinsäure
'■'d dann in Dyslysin verwandelt:

C46 U40 O10 — 2 HO = C 48 H 38 0 8
Cholsäure Choloidinsäure

C 48 H 38 0 8 - 2HO = C 48 H S6 0 8
Choloidinsäure Dyslysin.

Das Dyslysin ist ein in Alkohol und Wasser unlösliches, in Aether
etl ig lösliches Pulver, welches indifferent ist, und, mit weingeistiger

Öllösung behandelt, wieder in Choloidinsäure übergeht.
Behandelt man Cholsäure oder Cholo'idinsäure mit Salpeter-

* tt re, so bilden sich zahlreiche Zersetzungsproducte. Wird die Zer¬
rung [ n einem Destillationsapparate vorgenommen, so gehen Essig-

■^ure, Valeriansäure, Caprylsäure, Caprinsäure, Nitro cholsäure und
holacrol über, während Oxalsäure, Choloidansäure und Cho¬

lsterins äure im Rückstände bleiben.

jj »it roch olsäure: C 2 Hs N'4O I0 . Das-Kalisalz dieser Säure erhält man durch
ha ndlung des bei der Destillation neben den flüchtigen Säuren übergehenden
mveren, betäubend wirkenden Oels: eines Gemenges von Cholacrol und Nitrochol-

re - Das nitrocholsaure Kali: C., HKN 4 O 10, krystallisirt ähnlich wie Blutlau-
- "salz in citronengelben Krystallen, die schon bei 100° C. verpuffen.
, , Cholacrol: C lt H 10 S,, 0 26. Blassgelbes, betäubend riechendes schweres Oel,

100" C. unter Explosion sich zersetzend. Wenig löslich in Wasser, leicht in
«ohol und Aether.

, Choloidansäure: C 3S H 24 0 14. Die Choloidansäure krystallisirt in haarfeinen,
Papierartig zusammenlegenden Prismen, die in Alkohol löslich sind. Sie reagirt

S:'n

Zer-
setzungj-
produete
der Chol-
nnd Cho¬
loidin¬
säure
durch Sal¬
petersäure.

Nitrochol-
säure.

Chola¬
crol.

Choloi¬
dansäure.

er und bildet leicht zersetzbare Salze

j, Cholesterinsäure: C 16 Hi 0 O 10. Gummiartige, in Wasser und Alkohol leicht
«che Masse. Bildet meist unkrystallisirbare Salze, von denen die mit Alkalien

Choleste-
riusäure.

c"t löslich sind. Das Silbersalz ist krystallisirbar.

Hyoglykocholsäure.
C 54 H 43 NO 10.

Weisse, harzige, in kochendem Wasser schmelzende Masse, leicht Srten
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in Alkohol, aber nicht in Wasser und Aether löslich. Verhält sich i"1
Uebrigen ähnlich den anderen Gallensäuren. Durch Säuren und Alkali«"
zerfällt sie unter Wasseraufnahme in Glycin und Hyocholsäure:

C M H 48 NO 10 + 2 HO = C 60 H 40 O 8 + C 4 H 5 N0 4
Hyoglykocholsäure Hyocholsäure Glycin.

Die Salze der Hyoglykocholsäure sind amorph.
Vorkommen und Gewinnung. Die Hyoglykocholsäure ist e1"

Bestandteil der Schweinegalle, und in anderen Gallen bisher noch nie''
aufgefunden. Man erhält sie aus der entfärbten und eingedampft*3'1
Schweinegalle, indem man die wässerige Lösung derselben mit schwef6''
saurem Natron versetzt, wodurch hyoglykocholsaures Natron gelallt wiff
da das hyoglykocholsäure Natron in concentrirten Salzlösungen unlösli 011
ist. Durch Zerlegung dieses Salzes mit Salzsäure erhält man die freie Säur"'

Hyocholsäure: C 50 H 40 O g .
Nur schwierig in kleinen Warzen krystallisirende Säure, in Alkoh"

und Aether löslich, mit Basen Salze bildend, von denen nur die mit M
kalien löslich sind.

Durch Kochen mit Säuren wird die Hyoglykocholsäure in einen de 1"
Dyslysin analogen Körper von der Formel: C 50 H J8 0,j verwandelt, unt ef
Freiwerden von Glycin.

Hyotaurocholsäure.
Hvocholeinsäure.

C 54 H46 N0 12 S 2 ?

Diese der Taurocholsäure analoge Säure der Schweinegalle ist dar 1"
nur in sehr geringer Menge enthalten, und noch nicht genau studi f1'
Sie zerfällt leicht in Taurin und Hyocholsäure, und ist demnach dt
Taurocholsäure vollkommen analog.

Wir reihen hier an die

Li thofcllinsäure: C 40 H 36 0 8 .
Die Lithofellinsäure ist ein Bestandtheil gewisser orientalisch 6'

Bezoare. Unter dieser Bezeichnung werden verschiedenartige Concf 6'
tionen aus den Pansen verschiedener Wiederkäuer verstanden. D 1
orientalischen Bezoare sollen von Capra aegagrus und Antilope Don"1
stammen.

Die Lithofellinsäure krystallisirt in farblosen kleinen sechsseitig 6
Prismen, ist unlöslich in Wasser, löslich in Alkohol, schmeckt bMW
und zersetzt sich beim Erhitzen, nachdem sie zuerst geschmolzen ij '
Mit Zucker und Schwefelsäure gibt sie die Reaction der Gallensäur 6"'
Ihre Salze sind nur zum Theil krystallisirbar. Die mit Alkalien sind '
Wasser, aber nicht in Kali, und in Salzlösungen löslich.

»rea
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